
Von Ulrich Traub

Wenn von Augsburg die Re-
de ist, dauert es meist nicht 
lange, bis die Sprache auf die 
Fugger kommt. Und auch Ber-
tolt Brecht und die Augsburger 
Puppenkiste kommen schnell 
in den Sinn. Weniger bekannt, 
aber durchaus spektakulär ist, 
wie die Stadt seit Jahrhunder-
ten mit ihrem Wasser umgeht. 
Das Augsburger Wassermanage-
ment-System bewirbt jetzt sich 
sogar den Welterbe-Titel.

Es geht ums „blaue Gold“, des-
sen tägliche Dauernutzung wir 
für so normal halten, dass nicht 
selten das Bewusstsein dafür 
verloren geht, wie begrenzt die-
ser Rohstoff in anderen Weltre-
gionen ist. In Augsburg beginnt 
die Geschichte der Wassernut-
zung schon zu römischer Zeit. 
Für den Welterbe-Antrag gab 
aber das Jahr 1276 sozusagen 
den Startschuss. Seit diesem Da-
tum ist die Existenz von Kanä-
len belegt, die stetig ausgebaut 
und verlängert bis heute Was-
ser aus dem Fluss Lech durch 
die Stadt führen. An diesen 
seit jeher regulierten und des-
halb vor Hochwasser geschütz-
ten Wasserläufen siedelten sich 
die Handwerker an, deren Ma-
schinen durch Wasserräder an-
getrieben wurden.

Ältestes Wasserwerk 
in Mitteleuropa
Nun muss man wissen, dass 
die Stadt, in der sich Patrizier, 
Geistliche und Kaufleute ihre 
Paläste errichten ließen, über 
zehn Meter höher lag, als die 
von Kanälen durchflossenen 
Viertel. Wie sollte da das Was-
ser hinkommen? Die Lösung 
wurde schon im frühen 15. Jahr-
hundert gefunden: Wasser mit 
Wasser heben, hieß das Prin-
zip. Im Wasserwerk am Roten 
Tor, dem ältesten in Mitteleu-
ropa, kann man sich einen Ein-
druck von dieser bahnbrechen-
den Methode verschaffen. Was-
serräder, die von Kolbenpum-
pen angetrieben wurden, beför-
derten den Rohstoff ins Ober-
geschoss des Turmes. Von dort 
floss das Wasser durch Rohre zu 
den Brunnen in der Stadt.

Das Ensemble mit drei Tür-
men und zwei Brunnenmeis-
terhäusern rund um einen In-
nenhof, dessen heutige Gestalt 
aus dem frühen 17. Jahrhundert 
stammt, garantierte für vier 
Jahrhunderte Augsburgs Trink-
wasserversorgung. Das Wasser-
werk am Roten Turm war auch 

ein Ziel Bildungsreisender, die 
besonders die Mechanik der 
Pumpen lobten – wie etwa der 
Schriftsteller Michel de Montai-
gne Ende des 16. Jahrhunderts. 
Zu jener Zeit wurde auch mit 
dem Bau der drei manieristi-
schen Monumentalbrunnen 
auf Augsburgs Prachtstraße be-
gonnen. Die figurenreichen Au-
gustus-, Merkur- und Herkules-
brunnen aus Marmor und Bron-
ze waren nicht nur repräsenta-
tiver Ausdruck der hohen Wert-
schätzung, die man dem Wasser 
entgegenbrachte, sie symboli-
sierten auch die Stände: Patrizi-
at, Kaufleute und Handwerker.

Schon im 15. Jahrhundert wurden 
Brauch- und Trinkwasser getrennt
Das Augsburger Wassermanage-
ment-System, das sich nun für 
die Unesco-Liste bewirbt,  soll 
den Bereich des technisch-in-
dustriellen Welterbes erwei-
tern, der gegenüber Altstädten, 
Kirchen oder Gärten bislang un-
terrepräsentiert ist. Das wasser-
wirtschaftliche System mit be-
deutenden technischen, archi-

tektonischen und industrie-
archäologischen Denkmälern 
aus der Zeit vom 13. bis ins 20. 
Jahrhundert umfasst 22 Objekte 
aus vier Bereichen: Wasserbau, 
Wasserkraft, Trinkwasser und 
Brunnenbau – von den Lech-
kanälen bis zur Kanustrecke, 
die für die Olympischen Spie-
le 1972 angelegt worden ist. 
Zu den Augsburger Alleinstel-
lungsmerkmalen gehört auch 
die frühe Trennung von Brauch- 
und Trinkwasser, die bis ins 15. 
Jahrhundert zurückreicht.

Der Unesco-Titel, so er denn 
verliehen wird,  ließe sich auch 
als aktueller Kommentar lesen, 
denn Wasser ist heute bekann-
termaßen ein politisch hoch-
brisantes Thema. Das Augs-
burger Wassersystem in seiner 
Komplexität hätte sich nämlich  
wohl kaum bis heute so erhal-
ten, wenn es zwischenzeitlich 
zu Privatisierungen gekom-
men wäre.

Vorreiter war die Stadt dann 
auch 1879 wieder, als das an ein 
kleines Schloss im Stil der Neo-
renaissance erinnernde Was-
serwerk am Hochablass seinen 
Dienst aufnahm, das erste ganz 
ohne Wasserturm. Gewaltige 
gusseiserne Pumpen, von Was-
serturbinen angetrieben, saug-
ten Grundwasser an und beför-
derten es über Druckwindkes-
sel ins Trinkwassernetz. Heu-
te ist das Haus ein Technikmu-

seum. Wasser wurde natürlich 
auch als Treibstoff für die In-
dustrialisierung Augsburgs ge-
nutzt. Die zehn Wasserkraft-
werke, die ebenfalls Bestandteil 
des Welterbe-Antrags sind, stel-
len architektonische und tech-
nologische Relikte dar, die die 
Entwicklung der Stromerzeu-
gung durch Wasserkraft bis in 
die 20er-Jahre des 20. Jahrhun-
derts in authentischer Weise do-
kumentieren.

Der Augsburger Wasserreich-
tum sei ein „elementarer Be-
standteil der DNA der Stadt“, 
heißt es in Welterbe-Verlaut-
barungen. Das fast 150 Kilome-
ter umfassende Netz der Bäche 
und Kanäle im Stadtgebiet ist 
ein Beweis, die exzellente Qua-
lität des Grundwassers, das oh-
ne jegliche Aufbereitung als Le-
bensmittel verwendet werden 
kann, ein anderer. Um die Quali-
tät aufrechtzuerhalten, wurden 
Schutzgebiete ausgewiesen, de-
ren Fläche 50 Quadratkilometer 
umfasst. Vorsorge statt Nach-
sorge, lautet das Handlungskon-
zept. Wer sich auf die Spuren des 
Wassersystems in der Stadt am 
Lech begibt, seinen Begriff von 
Sehenswürdigkeiten etwas er-
weitert und die Geschichte hin-
ter den Denkmälern mitdenkt, 
wird bestätigen, dass das Was-
ser so etwas wie der blaue Faden 
ist, an dem die Stadt bis heute 
hängt. Und sicher wird man 

dann so erstaunt sein wie die 
Bildungsreisenden vergange-
ner Jahrhunderte. Das Augsbur-
ger Wassermanagement-System 
wäre ein Weltkulturerbe, mit 
dem die Unesco nicht nur die 
Vergangenheit würdigen, son-
dern auch Fragen an die Gegen-
wart stellen könnte.

Und wie kommen jetzt die 
Fugger ins Spiel? Nun, dieser 
steinreichen Familie wurde im 
Jahr 1545 aufgrund ihrer Ver-
dienste für die Stadt kosten-
frei Wasser ins Haus geliefert.  
 Weitere Informationen unter: 
 Telefon 0821 - 324-2115

EEwassersystem-augsburg.de

Augsburg und sein „blaues Gold“
Das traditionsreiche Wassermanagement-System der Stadt soll Unesco-Welterbe werden. Die Entscheidung fällt an diesem Wochenende.

Die figurenreichen Brunnen in der historischen Altstadt zeugen von der hohen Wertschätzung, die man in Augsburg seit jeher dem Wasser entgegenbrachte.  Foto:  taranchic/Getty Images

Das Augsburger Wassermanagement-System umfasst 22 Denkmäler vom 13. bis ins 20. Jahrhundert.  Foto: Ulrich Traub

Seit 1267 führen Kanäle den Fluss Lech durch die Stadt. Das System wurde ste-
tig ausgebaut.  Foto: JG Photo 76/Getty  Images

Das Wasserwerk mit seinen drei Türmen aus den frühen 17. Jahrhundert garan-
tierte für rund 400 Jahre die Trinkwasserversorgung. Foto: Traub

TITEL Die Unesco verleiht den Titel 
„Welterbe“ an Stätten, die wegen 
ihrer Einzigartigkeit, Authentizität 
und Integrität weltweit bedeutend 
sind, sowie an herausragende 
Zeugnisse der Menschheits- und 
Naturgeschichte. 1978 wurde die 
Liste eingerichtet. Aktuell umfasst 
sie 1092 Objekte in 167 Ländern, 
44 davon in Deutschland.
ENTSCHEIDUNG Das World Heri-
tage Comitee, dem 21 Staaten 
angehören, entscheidet an die-
sem Wochenende in  Baku (Aser-
beidschan), welche Stätten sich 
künftig Unesco-Welterbe nennen 
dürfen.
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Gemeinsame Beilage von

Multikulti und 
Tankstellen-BBQ
Toronto ist Kanadas an-
gesagte Multikulti-Metro-
pole. Die Stadt zählt ins-
gesamt 140 Viertel. Fünf 
davon sind besonders se-
henswert. Sie zeigen bei-
spielsweise das Viktoriani-
sche Erbe im Distillery Dis-
trict oder Galeriekunst und 
Street Art in Queen Street 
West.

Mit den Bienen 
zur Almrosenblüte
Zur Sommersonnenwen-
de beginnt in der Wild-
schönau in den Kitzbü-
heler Alpen die schönste 
Zeit des Jahres: die Alm-
rosenblüte. Bienen sam-
meln dort eine der welt-
weit kostbarsten Honigs-
orten. Aber auch der Käse 
spielt eine zentrale Rolle – 
probieren erwünscht.

Gewinnspiel: Urlaub 
für die Gesundheit
Zwei Personen können ei-
nen Gesundheitsurlaub in 
Bad Rothenfelde verbrin-
gen und dabei die gesunde, 
solehaltige Luft der Gra-
dierwerke einatmen. Für 
einen komfortablen Auf-
enthalt sorgt das Kurhotel 
Drei Birken, das zur Ent-
spannung in seinen Well-
nessbereich einlädt. 
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